[image: ] 

Medieninformation

Die Heimat der Stauferkrone
[bookmark: _GoBack]Unterwegs im Stauferland

Wer vom Stauferland spricht, der meint heute damit die Gegend  um den Hohenstaufen, auf dem einst die Stammburg der Staufer stand. Zentrale Orte im Kernland des einstigen Herrschergeschlechts  sind die Städte Schwäbisch Gmünd im Remstal und Göppingen im Filstal.
Heute steht das Stauerland in engem Zusammenhang mit dem Tourismus. Die gleichnamige Tourismusgemeinschaft verweist auf die Vorzüge einer der schönsten Landschaften Baden-Württembergs, die sich auf einer Hochebene des schwäbischen Albvorlandes erstreckt. Die drei Kaiserberge – Hohenstaufen, Rechberg und Stuiffen – sind ein markantes Wahrzeichen und prägen das Bild diesder einzigartigen Landschaft. 
Für Naherholer und Urlauber gibt es viel zu entdecken. Neben der Natur und der Geschichte gibt es zahlreiche  kulturelle und sportive Angebote. Wandern und Radfahren wird im Stauferland groß geschrieben. Wer das Gebiet lieber mit dem Auto erkunden möchte, ist auf der Straße der Staufer richtig. Auch die Küche des Stauferlandes lässt aufhorchen. Nicht nur die Spitzenköche setzen inzwischen auf regionale Produkte, die sich sehr vielseitig in Topf und Pfanne verwenden lassen. Zudem ergänzen Spezialitäten aus Früchten von den großen, das Stauferland prägenden Streuobstwiesen das kulinarische Angebot.
www.stauferland.de
Die Staufer

Als  Friedrich von Büren und Hildegard von Bar-Mousson Mitte des 11. Jahrhunderts den Bund der Ehe schließen, ahnen sie nicht, dass sich aus dieser Verbindung das bedeutendste Herrschergeschlecht Europas im Hochmittelalter entwickelt.  Beider Sohn Friedrich I., der Agnes von Waiblingen ehelicht, erhält wegen seiner Treue zu Salier-König Heinrich IV. das Herzogtum Schwaben. Die von Friedrich I. schon um 1070 erbaute Burg auf dem Hohenstaufen untereicht seinen Machtanspruch. Die Burg wird zum Stammsitz des Staufer-Geschlechts. Sein Sohn, Herzog  Friedrich II. (der Einäugige), verwaltet das Reich Heinrich V., der sich auf Italienfeldzug befindet. Doch bei der 1125 anstehenden Königswahl unterliegt Friedrich II. Lothar von Supplingenburg.  13 Jahre später wird Friedrichs Bruder, Konrad III. der erste Staufer auf dem Thron. Nach dessen Tod 1152 bekommt sein Neffe Friedrich I. (Barbarossa) die in Aachen die Königskrone. 1155 steigt er zum römischen Kaiser auf. Und es beginnt der langwierige Streit mit dem Papst über den Machtanspruch in der bis dahin bekannten Welt. Im Friede von Venedig (1177) unterwirft sich Friedrich Barbarossa dem Papst. 1190 ertrinkt der Kaiser auf einem Kreuzzug in einem anatolischen Fluss. Sein Sohn Heinrich VI wird ein Jahr später in Rom zum Kaiser gekrönt. Durch die Hochzeit mit Konstanze von Sizilien  steht nun auch das süditalienische Königreich unter der Stauferfahne. Doch Heinrich VI. stirbt 1197. Seinem erst dreijährigen Sohn Friedrich bleibt zunächst nur das Königreich Sizilien. Dafür lässt sich sein Onkel Philipp v on Schwaben, 1198 zum König krönen, in Aachen lässt sich der Welfe Otto IV. die Krone aufsetzen.  Als 1208 Philipp in Bamberg erstochen wird, lässt sich Otto IV. zum Kaiser krönen. 1212 kehrt der in Sizilien aufgewachsene Staufer Friedrich II. zurück und beansprucht den Thron. Noch im selben Jahr wird er zum König gekrönt, 1220 krönt ihn der Papst zum Kaiser. 30 Jahre später stirbt Friedrich II. Er wird in Palermo beigesetzt. Friedrichs Sohn aus erster Ehe, Heinrich VII., der noch zu Lebzeiten seines Vaters König im Nordteil des Stauferreiches wird, wird 1235 abgesetzt. Konrad IV., Friedrichs Sohn aus zweiter Ehe, folgt Heinrich VII als deutscher König. Nach dessen Tod schickt sich Sohn Konradin an, das Erbe der Staufer anzutreten. Doch der erst 16-Jährige wird 1268 in Neapel hingerichtet.
Die Staufer regieren auf dem Höhepunkt ihrer Macht ein Riesenreich, zu dem neben dem heutigen Deutschland auch die Niederlande, weite Teile Frankreichs, Tschechien, die Slowakei, Österreich, die Schweiz, sowie Italien mit Sizilien gehört. Eine Hauptstadt gibt es nicht, König bzw. Kaiser ziehen vielmehr im Reich umher und hielten so genannte Hoftage ab.
Die Staufer-Kaiser werden bereits im Mittelalter zum Mythos. Von vielen verherrlicht, von anderen verteufelt. Kaiser Friedrich Barbarossa wird in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu einem Helden der Deutschen. Für viele verkörpert er die politische Sehnsucht der Nationalbewegung. In den Blickpunkt des Interesses rücken die Staufer auch  100 Jahre später. Eine vielbeachtete und vielbesuchte Landessausstellung über die Staufer erinnert auch an die frühe europäische Vision der mittelalterlichen Herrscher. Die Menschen finden zudem Interesse am Leben im Mittelalter, was die große Resonanz auf Mittelaltermärkte oder Ritterspiele beweist.

Die Stauferburg
Von der einstigem Burg auf dem Hohenstaufen, dem Stammsitz des Staufergeschlechts, finden Besucher heute nur noch einige wenige Mauerreste. Diese stammen aber auch nicht alle von der einstigen Burg, sondern sind in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts errichtet worden.
Schriftlich belegt ist, dass Friedrich von Büren um 1070 die Burg auf dem Hohenstaufen bauen lässt und damit noch vor seiner Ernennung zum Herzog von Schwaben. begonnen hat. Bis 1268 bleibt die Burg Stammsitz des Herrschergeschlechts, wenngleich  Stauferkönige und  –kaiser sich dort  kaum blicken lassen. Belegt ist nur der Besuch von Friedrich Barbarossa 1184 auf der Burg. 1208 stirbt hier die Königin Irene (von Byzanz), Witwe des zuvor ermordeten Philipp von Schwaben.
1268 erklärt König Rudolf von Habsburg die Stauferburg zur Reichsburg.  1372 kommt der Hohenstaufen in die Hand der Grafen von Württemberg. 1519, nach der Vertreibung von Herzog Ulrich, beansprucht ein Georg Staufer von Bloßenstaufen, der sich als Nachfahre des Herrschergeschlechts der Staufer ausgibt, die Burg für sich. Lange hat der neue Besitzer keine Freude mit der Burg.  Im Frühjahr 1525 wird sie, unzureichend verteidigt, von aufständischen Bauern zerstört. Steine der Burg werden wenig später zum Bau des Göppinger Schlosses verwendet.
Nach der Reichsgründung von 1871 gilt der Berg Hohenstaufen als deutsches Nationaldenkmal. Patriotisch gesinnte Hohenstaufenvereine denken an die Errichtung eines repräsentativen Denkmals auf dem Bergplateau. Dazu kommt es aber nicht. 2010 tritt eine Göppinger Interessengemeinschaft  mit  dem Plan, die Stauferburg orginalgetreu wieder aufzurichten. Archäologen und Denkmalschützer lehnen ein solches Ansinnen jedoch kategorisch ab.


Die Staufer im Stauferland

Die Geschichte der Staufer wird im Kernland des mittelalterlichen Herrschergeschlechts groß geschrieben. Dafür sorgt unter anderem die  Gesellschaft für staufische Geschichte, die mehrmals im Jahr zu wissenschaftlichen Vorträgen und Tagungen einlädt.
Die Stauferstiftung Göppingen lobt einen Wissenschaftspreis  zur Erforschung von Geschichte und Kultur der Stauferzeit aus.
Mehrere Autoren haben sich zudem den Staufern verschrieben und veröffentlichen Bücher über die einzelnen Stauferherrscher und ihr Wirken.
Einblicke in die Zeit der Staufer vermitteln Ausstellungen im Wäscherschloss in Wäschenbeuren und im Dokumentationsraum für staufische Geschichte in Hohenstaufen.
Im Koster Lorch entsteht 2002 nach fünfjähriger Arbeit das große Staufer-Rundbild des Künstlers  Hans Kloss. Mit einer Länge von 30 Metern und 4,5 Metern Höhe ist es das größte Gemälde auf Leinwand in Südwestdeutschland. Der Künstler hat in seinem monumentalen Werk über 600 Tiere, davon die Mehrzahl Pferde, naturgetreu dargestellt.
2008 findet im Stauferpark in Göppingen erstmals das Stauferspektakel, ein mittelalterlicher Markt mit Ritterspielen, statt. Die mehrtägige Veranstaltung wird seither im Jahresturnus wiederholt.
2010 feiert das Musical „Barbarossa“ in  Göppingen Premiere und erzählt in einer Mischung aus Realität und Fiktion die Geschichte von Kaiser Friedrich I. Es wird 2011 (bei den Göppinger Musicalwochen) und 2013 (bei den Adelberger Freilichtspielen) mehrfach wiederholt.
Zur 850-Jahr-Feier von Schwäbisch Gmünd werden 2012  Staufersaga und  Stauferzug aufgeführt. Weit mehr als tausend Ehrenamtliche aus Schwäbisch Gmünd und Umgebung engagieren sich als Darsteller, Komparsen oder in den ehrenamtlichen Gruppen. 
Seit 2011 verleiht ein  Freundeskreis in Erinnerung an  Stauferkönigin  Irene von Byzanz, die Irenenmedaille auf dem Hohenstaufen. Die zweite Frau von Philipp von Schwaben ist 1208 auf der Burg Hohenstaufen gestorben und im Kloster Lorch beigesetzt.
Auf dem Berg Hohenstaufen, auf dem sich auch eine so genannte Staufer-Stele befindet, finden regelmäßig Führungen und Lesungen zum Thema Staufer statt. Ergänzend hierzu gibt es auch Audio-Guides mit Geschichten rund um die Staufer und den Hohenstaufen.























Kontakt: Maitis Media Verlagsgesellschaft mbH, Fasanenstr.15, 73035 Göppingen, Telefon: 07161/944521, Mail: info@maitis-media.de, Fax: 07161/9830088
Web: www.maitis-media.de – www.stauferkrone.de
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